
O1S Die beiden Autoren fassen ım Oolgenden Z  N, WasSs

Rıedlsperger das ecCc auf Arbeıit als Menschenrecht edeute: un Wwıe
Laeselotte dıe Katholısche Sozıallehre dıeses Menschenrecht be-
ohlgenannt schreı Sıe wenden annn dıe Ergebnisse auf das Problem

der Jugendarbeitslosigkeit UN| appelleren dıe Ge-Ist ec
auf Arbeit als sellschaft, dıeses Unrecht den jungen Menschen

uüberunnden. redMenschenrech
ochue e  er ensch hat das ec aufArbeıt, auf freie EeTruiIs-
Am eiısple wahl, auf Ng!|  ene und befriedigende Arbeıitsbedin-
Jugend- SOWI1LE auf Schutz Arbeitslosigkeit.‘‘ acC
arbeıtslosigkeit Artıkel 23 (1) der Menschenrechtsdeklaration der Ver-

einten Natıonen VO Dezember 1949 ist somıt das
eCc auf Arbeit eın Menschenrecht.
Unter den gegenwartıgen wirtschaftlichen un gesell-
schaftlıchen Bedingungen scheint eın eCcC. aufArbeit ın
mancherle1 Hınsıcht problematisch, wWenn nıcht Bar un-

zeiıtgemaß
Wiırtschaftlic WwIrd eın ‚Rech auf Arbei Tagwurdig,

Wenn dıe uüuhrung echnologien die Troduktion
VO immer mehr Gutern mıt immer weniıger Arbeitsein-
sSaiz ermoglıcht;

gesellschaftlıc scheint eın ec auf Arbeit ad absur-
dum geführt, WeNnn eın den westliıchen Industrie-
andern (OECD) ber 30 Miıillıonen Menschen arbeıtslos
SINd;

kulturell WwIrd eınecaufArbeit problematisch, WE
konkrete Arbeıtsbedingungen ıinhuman, produzierte Gu-
ter sınnlos un! schadlich, die Yolgewirkungen fur die
Umwelt belastend sSınd.
Ist unter diesen Bedingungen sınn voll, eın „Menschen-
recht‘‘ auf Arbeit einzufordern, das indivıduell nıicht e1n-
klagbar ist und gesellschaftlic W1e aus durchschnittli-
chen 10% Arbeitslosigkeit ın den europalıschen Landern

schließen nıcht durchsetzbar scheint?
Das ec auf Arbeit Eıine sozlalgeschichtliche uckbesinnung zeıgt, das

‚Rech auf Arbe1 unNnseIrenm hrhundert VOT em
UrcCc die kErfahrung der destruktiven irkungen der Ar-
beitslosigkeit 1M usammenhang der Weltwirtschaftskri-

VO  w 1929 ZU nliegen wurde Die Abhängigkeit der
Arbeitnehmer VO:  > Lohnarbeitsplätzen ZUT Sicherung des
ebensunterhalts fuhrte einerseıits staatlıchen Ar-
beıtsbeschaffungsprogrammen, andererseits theoreti-
schen Grundlegungen staatlıcher Beschäftigungspolitik.
eC. aufArbeit‘‘ ist nıcht trennen VOon Vollbeschafti-
gspolıtik mıit dem Zieh einer Gemeinschaftsordnung,

der jJeder jeder Zeıt eine Mog'lıc.  eıt fiinden kann,
UrCcC Arbeit seine Exı1istenz ernalten.
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eCc arbeıten‘“‘ Das eCcC aufel unterscheıldet sıch VO ec
arbeıten, das als elementares Menschenrecht jedem
steht, dem Strafgefangenen. Niemand darf daran
gehindert werden, sich menschenwurdiger Weise
ernsthaft und sıinn voll betätigen, eiıINe Ex1istenzsiche-
rung ist damıt jedoch nıcht garantıert. ‚Rech aufArbe1ı
meınt 1m Unterschie: azu den NSpPruC auf eine ele-
genheıt ZUT Erwerbsarbeit.

Die Tel Funktionen Menschlicher Arbeit kommt eine mehrdimensionale Be-
menschlicher Arbeıt deutung Z dıe sıch TEl Funktionen ausformulieren

laßt
der Naturalfunktion, wonach der ensch UrC Arbeıt,

Auseinandersetzung mıiıt der atur, seine naturlıch-
materielle ebensgrundlage chafft Arbeıt als Ex1istenz-
sicherung);

der Personalfunktion, wonach der ensch sıch ın der
Arbeit mıiıt seıinen Faäahigkeiten selbst verwirklicht Arbeıt
als ıttel der Persönlichkeitsentfaltung);

der Sozlalfunktion, wonach der ensch UrC sSeiNe A
eıt 1ın der Gemeinschaft nerkennung findet Arbeıt als
Dıenst der Gemeinschaft)
Diese Mehrdimensionalıtat menschlicher Arbeıit erklart
auch, weshalb mıiıt dem allgemeınen ec auf Arbeit 1M-
INelr auch ONKTEeie AÄAnspruche und Rechte verbunden
werden WI1e etiwa das eCc des Arbeıtenden auf angsge-
eSSUeIlC Entlohnung, ‚„dıe iıhm und Se1INer Famıilıe eine
der menschlichen ur entsprechende Eixistenz S1-
chert‘‘ Art Z der Menschenrechtsdeklaratıon), oder
das 1 eingangs zıtierten Art 23 angesprocheneecauf
frele Berufswahl un! entsprechende Arbeıtsbedingun-
gen

Eıiıne Aufforderung Das ec.au  el C bleıibt damıt eine Aufforderun;:
den Staat den Staat, der aIiur SOTgSCN hat, daß jeder, der auf Ar-

e1ıt angewlesen ist, auch Arbeiıt finden annn Der einzel-
kann AQUus diesem ec keinen NSprucC einen

bestimmten Arbeı1  eDer oder auf einen onkreten Ar-
beıtsplatz ableıten Das ec auf ex1istenzsiıchernde Er-
werbsarbeıt ist ın UNseIilel Gesellschaftsordnung nıcht
einklagbar, weshalb auch die enschenrechtsdeklara-
tıon ın Art 23, eine rganzung der Entlohnung UrcCc
andere sozlale Schutzmaßnahmen ordert

ec auf Arbeıt DiIie kirc  ıchen Sozlalrundschreiben deren erstes, Re-
ın der Katholischen IU NOVaruUuMm (RN), 1891 VO  . aps Leo 111 ZULI TDEe1-
Soziallehre terfrage herausgegeben wurde sehen das ec. auf Ar-

eıt 1m Zusammenhang mit dem ec auf Lebensunter-
halt Die ohe des Arbeıtslohne: der nıcht ınfach Urc
Angebot un: achfrage bestimmt werden kann, sondern
dem Arbeiter un! seliner Famıilhie eın menschenwüurdiges
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en ermogliıchen muß, SC  1e „e1In naturliıches ec
lein], den ebensunterhalt finden‘‘ (RN 34) Das Kon-
zılsdokument Gaudium el Spes (GS, spricht aus-
drucklich VO ec auf Arbe1 Es unterstreicht den
„„Vorrang menschlicher Arbeıt VOT en anderen O-
LTE  - des wirtschaftlichen Lebens, enn diese sınd Ur

werkzeuglicher Art‘‘ die Arbeit dagegen ist ‚„unmıittel-
barer Ausfluß der erson Arbeıt sollte er ezug
nehmen auf die Bedurfnisse der menschlichen Person
un! iıhrer Lebensverhaältnisse, dem arbeitenden Men-
schen Gelegenheıit bieten ‚ ZUXI FEntwicklung selıner nla-
gen un Entfaltung seliner Personwerte‘‘ (GS 76)

reh- Johannes Paul I1 sıieht ın seinem Rundschreiben ber die
un! Angelpunkt MensC  ıche Arbeıiıit Laborem (LE, die
der sozlalen rage Arbeit als reh- un Angelpunkt der esamten sozlalen

ra Arbeitslosigkeit ist eın Übel, fur das der ‚mıttelba-
Arbeitgeber‘“‘ (Reglerung, Gewerkschaften, Arbeitge-

berverbande Abhhiulfe chaffen MU. „ ZU einem be-
SONders bıtteren Übelstand wIird sıe, WE S1Ee VOT em
dıe Jugendlichen trıfft, die ihren ehrliıchen Arbeits-
wiıllen, verbunden mıiıt der Bereıtschaft, dıe ihnen zukom-
mende Verantwortung fur die Gesellschaft uüber-
nehmen, schmerzlich enttauscht sehen‘‘ (LE 18, 1) Arbeit
ist eine Quelle VO onkreten Menschenrechten, die ın
unmıiıttelbarem Zusammenhang stehen mıiıt der erpflich-
tung des Menschen, arbeıten, ‚„„einmal, weil der chop-
fer ıhm aufgetragen hat, ZU. anderen seliner
Menschennatur, deren Erhaltung und Entwicklung Ar-
eıt erfordert. Zu arbeıten SCANulde der ensch seinen
Mitmenschen, insbesondere selıner Familıe, aber auch der
Gesellschaft, der angehort, der Natıon, deren Sohn
oder Tochter ist, der Menschheıtsfamilıie, deren
1e' ist, Erbe der Arbeıt der fruheren Generationen
un! zugleıc Mitgestalter der Zukunft derer, dıe wel-
eren Ablauf der Geschichte ach iıhm kommen werden  ..
(LE 16)
In der Naturalfunktion, Personalfunktion un! Sozlal-
un.  10N menschlicher Arbeiıit wIird unmıittelbar christ-
liıches Menschen- un Gesellschaftsbil ausformuliert.
Der ensch ın seiner personalenUr annn sich als
zilales Wesen NUuLr ın der Gemeinschaft entfalten un! Vel-

ıchen.
Gerechtigkeıit Dieser ganzheitlichen Siıchtweilse des Menschen un! der
als Beteiligung Gesellschaft entsprechend, WITd mıiıt dem ec auf ArTr-

eıt heute die orderung ach eiıner Beteilıgung des Men-
schen ırtschafts- un:! Gesellschaftsprozeß Thoben
Vor dem Hintergrun: der Ausgrenzung eines achsen-
den e11ls der Bevolkerung Urc Arbeitslosigkeıt und Ar-

374



mut definiıieren die S-Bischofe ihrem Pastoralschre:i-
ben ‚Wiırtschaftliche Gerechtigkeit fur alle  .6 (193836) Ge-
recC  igkeıt als Beteiligung ‚„„DoZzlale Gerechtigkeıiıt bDbe-
deutet, daß Menschen verpflichtet SINd, sıch aktıv un:!
pro  1V en der Gesellscha: beteıilıgen, un!
daß der Gesellscha: oblıegt, ihnen die Moglichkei
einer olchen Beteiligung SCHNaiien.  6

Zum eisple Die VO edeutung e1INeEeSs Rechts aufArbeit WwIrd Be!11-
Jugendarbeıitslosigkeıit sple der Jugendarbeitslosigkeit siıchtbar

Bereıts jeder drıtte Arbeıtslose ın Österreich ın anderen
westeuropalischen Landern ist die Sıtuation durchaus
vergleichbar steht 1M er zwıschen 15 und Jahren;
Jeder Jugen  1C. dieses Alters mMu. damıt rech-
Nne. seınen rbeitsplatz verlieren. Diejenigen, die
gen der verringerten euaufnahmen der nternehmen
VO  - vornhereın keinen Arbeıtsplatz bekommen, sSınd da-
be1l meilst och nıcht einmal miıtgezahlt 1C wenige wel-
chen aQUus Weıterbildung un! Studium, doch selbst eın
abgeschlossenes Studium bıldet heute keine Arbeits-
platzgarantıe, WI1e ZU e1ısple. dıie Zanl VO  - rund 6500
arbeıtslosen ungakademıkern 1M Julı 1987 1n Österreich
zeıigt. el sınd kademikerinnen ebenso W1e jJjunge
Frauen mıiıt Lehrabschluß VO  - Arbeitslosigkeıit weıt star-
ker betroffen als ihre mannlichen ollegen. Wahrend
aber Junge ademiıker Zzwel Drıiıttel kommen Aaus Ge-
sundhe:its- un! Lehrberufen langerfristig mıiıt einem S1-
cheren und gutbeza.  en Arbeıtsplatz rechnen konnen,
der auch nerkennung un! eine melst als sıinnvoll erfah-
LeINle Tatıgkeıit beinhaltet, mussen Jugen  1C. ohne be-
sondere Ausbildung muıiıt wıederkehrender Arbeits-
losıgkeıt un! Janger werdenden Arbeitslosenzeiten rech-
Ne.  -

„Nichtstuer‘“‘? Jugendliche Arbeitslose geraten sehr rasch ın den Ruf,
‚„Nichtstuer‘“‘ sSeın oder „„auf dıe chiefe Bahn‘‘ kom-
INCN, S1e internalisıeren ın vielen YFallen cdiese eurtel-
Jung, fuhlen sıch SCHULdIN; oder als ersager, auch dann,
WeNnn fur S1e ganz einfach eıne Arbeıtsgelegenheıt
g1bt Erschweren omMm hinzu, S1e aum ber eld
verfugen, da ın Österreich 1 Gegensatz anderen
europaäischen Landern arbeıtslose Schulabgäanger keine
finanzielle Unterstutzung ernalten em S1ınd Betatı-
gungsmoglıchkeıten Erwachsener fur die Jugendlichen
stark eingeschränkt: Haus und Garten gehoren den IME
tern, selbst die freiwillıge Feuerwehr lehnt unter Um-
standen die Mıtarbeit VO  _ Arbeıtslosen ab In der Anony-
mitat der SiNnd dıe Schwierl.  eıten nıicht ger1ınger,
die häangıgkei VO den Eiltern auch der große-
1E Bedeutung des Geldes meiıst och spurbarer.
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Die scha:  ıchen Welches Unrecht Jugendarbeitslosigkeit bedeutet, WITd
Yolgen VO Jugend- 1m 1ın  1C auf dıe verschlıedenen Dimensionen der AÄAT-
arbeıtslosigkeıit beıit sichtbar.

Jungen Menschen wIird die Sicherung ihres Lebensunter-
(Naturalfunktion) uUurc eıgene eistung verwehrt.

Die Entwiıcklung ZUT selbstandıgen Personlichkeıit (Per-
sonalfunktion) WIrd UrCc die verlangerte Abhaängigkeıt
egenuber der Herkunftsfamıilie behindert DiIie Zuwel-
SUN: der Schuld fuüur die Arbeıitslosigkeit OTrWUT-
fen und Auseinandersetzungen, die das famıli]are ıma
beeintrachtigen.
Arbeıt als entscheidende Chance, die eigenen ahıgkel-
ten und Kenntnisse und damıt die Personlichkeit ent-
wiıickeln, ist fur Jugen  IC 1 Hınblick auf iıhr spateres
en VO  - besonderer Bedeutung. Selbst Wenn der kon-
krete Arbeıtsplatz aum persöonlichkeitsfordernd ist, ist
mıiıt der Arbeıt Sozlalısatıon verbunden: ınfugung ın e1-
Ne  - Zeıtrhythmus, Kontakte Arbeıitskollegen, ntegrTa-
tiıon gesellschaftlıches en Wahrend Arbeit als
Diıenst der Gemeinschaft SDozlalfunktion) gilt, wIird
Arbeitslosigkeit ZUT rfahrung, nıcht gebraucht WEelI-

den, fur die Gemeinschaft nıchts leisten, vielmehr bloß
auf S1e angewlesen se1ln.
Jugendlichen die Moglichkei gesellschaftlıch sınnvoller
un! den ebensunterhal sıchernder Arbeıt vorzuenthal-
ten, ist nıcht 1U eın Unrecht diesen Jungen Menschen :
el mıtbauen eiıner Gesellschaft, die mMenscC.  ıche

Begabungen, Bildung, Interessen un!| offnungen VOeI -

geudet. Keın under, da ß Jugendliche unfer olchen
Voraussetzungen die Zukunft eher negatıv einschatzen,

Resignatıion un gesellschaftlıchem Desengagement
neigen, daß einıge ihre Erfahrung des Unrechts ın Gewalt
un! sinnlose Zerstorung umseizen

ec auf Arbeıt Die geschichtliche Ausformulierung des Rechts auf Ar-
ec aufEınkommen beıt stand VO nfang 1Zusammenhang mıit dem An-

lıiegen der Exıistenzsicherung, der materiellen Ausgestal-
tung des fundamentalen Rechts aufen
er ensch hat grundsatzlıc eın ec auf die ZU.

en notwendigen Unterhaltsmittel, auch die och
nıcht ınder oder nıcht mehr Erwerbstaätigen altere
Menschen) un! jJene, die UrCc Krankheıit oder eDre-
chen ihren Lebensunterhalt nıcht selbst verdienen kon-
Nell. Fur die Arbeıitsfahıiıgen verbındet sıch mıt demec
auf Lebensunterhalt dıe Verpflichtung, Urc Arbeit
einen Beıtrag ZUTLT eigenen Existenzsicherung un ZU.

ufbau der Gemeinschaft eısten
Mıt der Entwicklung der Industriegesellschaft spaltet
sıch Arbeiıit auf ın exıstenzsıchernde Erwerbsarbeıiıt un!
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